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Schale   die   eingesenkte'   Gewindeseite   sei,   gibt   es   zwei   Wege.

Einmal   könnte   man   auf   vergleichendem   Wege   z.   B.   durch

ältere   fossile   Formen   den   Nachweis   führen,   wie   sich   all-

mählig   die   Senkung   des   Gewindes   vollzog.   In   Ermangelung

der   bez.   Literatur,   zumal   Saudbergers   Werk,   muss   ich

diese   Untersuchung   Anderen   überlassen.   Bei   den   Skalariden

resp.   wie   einigen   der   Steinheimer   PL   multiformis-Formen

zu   gethürmtem   Gewinde   erhobenen   Varietäten   oder   Arten

ist   die   Senkung   des   Gewindes   über   die   Tellerform   hinaus

noch   in   umgekehrter   Richtung   weiter   geführt.   Die   abnormen

Skalariden   sind   gänzlich   unregelmässig   und   bald   rechts   und

bald   links*)   gewunden.   Sie   können   für   diese   Frage   nicht
in   Betracht   kommen.

Ein   anderer   unzweifelhaft   sicherer   Weg   ist   der,   durch

anatomische   Untersuchung   der   Thiere   die   gesetzmässigen

Beziehungen   zwischen   Thier   und   Schale   zu   ermitteln   und

danach   zu   beurtheilen.   Und   diese   Beziehungen   bestehen   ja

unzweifelhaft.   Es   ist   bekannt,   dass   die   rechtsgewundenen

Schalen   die   Mündung   des   Geschlechtsapparates   unweigerlich

an   der   rechten   Seite   tragen  ,   die   linksgewundenen   an   der

linken.   Dabei   ist   nicht   die   Schale,   sondern   das   Thier   das

massgebende.   Es   ergibt   sich   dies   auch   daraus,   dass   bei   ab-

normer  Weise   verkehrt   gewundene   Schalen   stets   das   zu-

gehörige  Thier   die   Umdrehung   der   Eingeweide,   den   sog.

Situs   inversus   derselben,   aufweist.   Ich   habe   darauf   früher

bez.   Buccinum   undatum   L.   aufmerksam   gemacht.**)

Dieses   Verhältniss   gilt   nun   auch   für   die   Limnaeiden.

Es   handelt   sich   dabei   aber   nur   um   die   Lage   der   Genital-

öffnungen  und   des   Athemloches,   die   über   diese   Theile   im

Innern     des    Thieres   gelegen     resp.     sich     erstreckend   an   die

*)   Ausser   anderen   z.   B.   F.   Cailliaud   Des   Monstruosit^s   chez
d'iin   MoUusaues.   Ann.   Soc.   Ac.   de   Nantes   1861.   PL   XV.   fig.   7.   (PL
leucostoma   Müll.).

**)   Nachrichtsblatt   d.   d.   Malak.   Ges.   IX.   Jahrg.   1877.    S.   51   ff.
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Windungsweise   desselben   gebunden   sind.   Der   Mastdarm

dagegen,   welcher   an   der   Decke   der   Lungenhöhle   verläuft,
kann   ebensowohl   etwas   mehr   auf   die   eine   wie   auf   die   andere

Seite   hin   verrückt   sein.   So   ist   z.   B.   bei   Planorbis   tenago-

philus   Orb.   dahier   die   Mündung   des   Mastdarmes   rechts   am

Mantelrande,   während   Athemöffnung   und   Genitalöffnungen

wie   immer   bei   Planorbis   links   liegen.   Das   Entscheidende

ist   der   in   seiner   Entwicklung   der   Mündung   absolut   der

Windungsweise   des   Thieres   folgende   Genitalapparat  ;   man

beobachtet   aber   bei   den   Limnaeiden,   dass   auch   die   Athem-

öffnung  ihrer   Lage   nach   mit   den   Genitalöffuungen   zusammen

fällt.

Betrachten   wir   nun   die   verschiedenen   Liranaeiden  ,   so

sehen   wir   Limnaeus   und   Amphipeplea   rechts   gewunden   mit

rechts   liegenden   Athem-   und   Genitalöffnungen.   Bei   den

links   gewundenen   Physa   und   Aplexa   münden   Lungen-

und   Geschlechtsapparat   links.   Von   den   Ancyliden   hat   Ancylus

die   Schalenspitze   nach   rechts   geneigt,   so   dass   also   die   Schale

als   linksgewunden   zu   gelten   hat   und   dem   entsprechend

sehen   wir   die   bezeichneten   Oeffnungen   links   liegen.   An   der
rechten   Seite   aber   treffen   wir   sie   bei   Acroloxus   mit   links-

gewundener  Schale,   resp.   nach   rechts   geneigter   Spitze.   Bei

Planorbis   liegen   Athemloch   und   Genitalöffnungen   stets   links,

das   Thier   ist   linksgewunden,   folglich   ist   es   auch
die   Schale   und   die   vermeinte   obere   Fläche   der   Schale   ist

in   Wahrheit   die   untere   genabelte,   indess   die   bei   bisheriger

falscher   Orientirung   der   Schale   mit   nach   rechts   liegender

Mündung   für   die   untere   angesehene   Fläche   in   Wahrheit   das

eingesunkene   abgeflachte   Gewinde   repräsentirte.   Bei   der

natürlichen   Haltung   der   Schale   am   lebenden   Thiere   steht

die   Schale   vertikal,   die   Mündung   liegt   vorn   und   nach   ab-

abwärts,   die   linke   Fläche   ist   die   obere   resp,   Gewindeseite.

Wenn   man   eine   Schale   wie   Plan,   vortex   betrachtet,   so   liegt

allerdings    der     Gedanke    nahe    genug  ,   die   genabelte   Fläche
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für   die   untere   zu   halten,   allein   andere   Formen   wie   schon

PI.   corneus   erwecken   diesen   Eindruck   durchaus   nicht.   Es

kommt   aber,   wie   schon   bemerkt,   auf   diesen   Eindruck   gar

nicht   an,   denn   die   Entscheidung   liefert   das   Thier.

So   darf   man   denn   wohl   hoffen,   bald   auch   in   den   Lehr-

büchern  Planorbis   bald   richtig   d.   h.   als   linksgewunden   auf-

geführt zu  sehen.

Rio   Grande   do   Sul,   1.   Oct.   1889.

(Adr.   per   Snrs.   Pietzcker   &   Cie.).

Dr.   H.   von   I   h   e   r   i   n   g.

Ein   yermeintliches   Mollusk.

Prof.   H.   Ludwig   in   Bonn   fand   vor   einiger   Zeit   in

einer   Holothurie   (Myriotrochus)   einen   sonderbaren   Parasiten,

den   sein   Assistent,   Herr   W.   Voigt*),   einer   sorgfältigen

Untersuchung   unterwarf.   Als   Resultat   derselben   glaubt

Voigt   die   Zuweisung   des   Parasiten,   den   er   Entocolax

Ludwigii   nennt,   zu   den   Prosobranchiern   aussprechen   zu

köiuien,   ja   er   stellt   sogar   für   denselben   eine   neue   Unter-

ordnung  der   Cochlosyringia   auf.   Entocolax   soll   zu   den

Prosobranehien   sich   so   verhalten   wie   die   hermaphroditische

Entoconcha   zu   den   Opisthobranchien.   Voigt   schreibt   dieser

vermeinten   Schnecke   Uterus,   Ovidukt,   Ovarien   und   einen

Brutraum   zu  ,   in   welchen   die   vom   Ovarium   resp.   den

Eiröhren   sich   abscheidenden   Eier   fallen.   Der   Zweck   des

Eileiters   bleibt   dabei   so   unklar   wie   jener   des   »Uterus«,   der

wohl   eine   Drüse   ist,   eine   Art   Dotterstock   oder   ähnliches,

sicher   wohl   so   wenig   ein   »Uterus«   als   das   Receptaculum

seminis   eine   Samenblase.   Die   regelmässige   Anordnung   der

Spermatozoenköpfe     weist    auf     ihren     Ursprung     in     diesem

*)   "Walter   Voigt.   Entocolax   Ludwigii,   ein   neuer   seltsamer
Parasit   aus   einer   Holothurie.   Zeitschr.   f.   wiss.   Zoologie.   Bd.   47   p.
658-688.      Taf.   41—43.
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Organe,   dem   Hoden,   hin,   wobei,   wie   so   häufig   bei   Würmern,

die   männliche   Geschlechtsreife   der   weiblichen   vorausgeht.

Vielleicht   repräsentirt   die   räthselhafte   Tasche   »t«   eine   Samen-

blase.  Auch   sonst   bleibt   die   Organisation   des   Parasiten   ganz

ins   Dunkle   gehüllt.   Es   wäre   möglich,   dass   das   am   freien

Ende   ausmündende   Organ   o   von   unbekannter   Bedeutung

den   Durmkuual   darstellt,   indessen   scheint   doch   Voigts   An-

nahme,  dass   der   Parasit   mit   dem   Vorderrande   festsitzt,   am

plausibelsten.

Voigt   sucht   nachzuweisen,   dass   Entocolax   eine   Kiemen-

resp.   Mantelhühle   besitze  ,   und   eine   im   vorderen   Körper-

theile   befindliche   Oefl'nung   nennt   er   daher   Athemloch.   Um

diese   Deutung   zu   ermöglichen,   nimmt   er   an,   dass   die   aus-

gedehnte  Leibes   wand   in   der   Mitte   des   Körpers   nicht   den

nach   vorn   und   hinten   mit   ihr   in   Verbindung   stehenden

Leibesschichten   entspreche,   sondern   dem   Mantel,   während

die   Leibeswand   durch   die   Membran   der   Ovarien   repräsen-

tirt  sein   soll.   Ausserdem   zieht   er   ganz   ungerechtfertigter

Weise   die   innere   Lage   der   vorderen   Leibeswand   zum   Oeso-

phagus.  So   soll   ein   tonuenförmig   ringsum   frei   das   Thier

umgebender   Mantel   entstehen,   der   nirgends   in   dem   grossen

angeschwollenen   Mitteltheile   des   Körpers   mit   der   Leibes-

wand zusammenhängt.    ,

Es   ist   kaum   anzunehmen,   dass   Voigt   mit   diesen   ge-

zwungenen  und   willkürlichen   Deutungen   bei   nachfolgenden
Autoren   Glück   haben   werde.   Wahrscheinlich   ist   das   »Athem-

loch«  die   äussere   Genitalöffnung,   sei   es,   dass   dieselbe   im

Leben   hinreichend   erweiterungsfähig   ist,   um   den   Eiern

Austritt   zu   geben,   sei   es,   dass   sie   diese   Bedeutung   bei   dem
reifen   mit   Eiern   überfüllten   Thier   verloren   hat   und   die

Eier   durch   Platzen   der   gespannten   Leibeswand   frei   werden,

wie   Voigt   vermuthete.

Mit   dieser   Zurückweisung   der   Mantelhöhle   und   Athem-

loch  fällt   ein   grosser   Theil   der   Voigt'schen   Deduktionen   in
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